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ſeine Erbarmung nicht un gegeben? Hat EL nicht für Unſere
rlöſung eſorgt, hat CTI C5 uns ui möglich gemacht, Unſere
urſprüngliche Urde wieder erlangen, unſere Schuld abzu
tragen, ihm dienen, ie wir ſollten, und des Utes theilhaftig

werden, für das uns urſprüngli beſtimmte? Das ſind
wi  ige Fragen und einer ernſten Erwägung wohl würdig. 65n

ſie bejaht werden, dann iſt Hoffnung 1  für den Menſchen; ſein
Angeſicht mag ſich wieder aufheitern und Freude mag wieder ſein
Herz erfüllen. Können ſie nicht bejaht werden, dann bleibt uns
nichts übrig, als finſtere Verzweiflung, nie endender Schmerz und
beſtändige Gewiſſensvorwürfe. Man wende nich leichtſinnig
ſich ab vbon dieſen Fragen Voll vbon der Welt, ihren Sorgen,
Thorheiten, Freuden nd Zerſtreuungen für einen Ugen⸗
blick die Stimme der Vernun 3zUm weigen bringen und auf
die Mahnungen des Gewiſſen ui merken; aber ein Ta  9 muß
kommen und omm für alle Menſchen, wann die
unſeres Lebens ſich bor Ans entrollen wird, Dir uns chen
werden, wie wir ſind dieſer 00 nicht 3u ſpät kommen
für jene, an e leſe „Worte der Ermahnung“ gerichte In

Das letste Abendmal les Nerrn.
Von Prof. Dr mi n Linz.

II

3. Die Einſetzung der allerh. Euchariſt ie.
CU allen den vielen Begebenheiten, die Im Cönaculum

3u Jeruſalem In jener Nacht bor ſich gingen, iſt zweifelsohne
die wichtigſte und rührendſte die Einſetzung der Euchariſtie, In
der der Heiland ſich als Sacrament den oſteln, alE ——
dem himmliſchen Qter hingab, einen neuen und viel eſſeren
Hebr 8, un In den poſteln mit der Menſchheit
und insbeſondere ern Prieſterthum nach der Ordnung E

Iſe⸗

gründete. Was die Sonne für das hyſiſche eben, da iſt
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die

Uchariſtie für die geiſtige xiſtenz des Menſchen; 10 wahr—
haftig iſt das Fleiſch Chriſti eine Speiſe und ſein lut ein ran
zUum ewigen Leben oh 6, Die erſten drei Evangeliſten
eri  en aher auch über die Feier des eigentlichen Paſchamale
ſehr wenig, ſichtlich eilen ſie 3u dem Glanzpunkte jener hehren
Nacht zur Euchariſtie befremdet fUr den erſten Uugen  —  2
blick, warum gerade Johannes, der Lieblingsjünger Ge

ſu von der
Einſetzung des Sacraments der L  iebe ſchweig ndeß können
wir wenigſtens annähernd einen Grund für jene Erſcheinung In
dem hon oben angedeuteten ane des Io  0 Ey nden, daß bL

nämlich das meiſte, was bei den Synopt. ſchon ſich vorfand, als
ſeinen Leſern längſt eékann wegließ, während die drei erſten
Evangeliſten n nicht wenigen Punkten, namentlich baS e.  eden
des Herrn betrifft, Tgänzt Hier iſt 8 nun vbon großer edeu
tung, daß Joh. die ede e

ſu U Capharnaum, in der der
etlan ſein Fleiſch und lut geben erheißt, ehr u  Uhr  7
lich C&D. gibt, wir gänzli 1  bei den Synoptikern ver

miſſen

5

— ſo paſſen Verheißung (bei Joh.) und Erfüllung (bei den
Synopt.) vollkommen zuſammen. ein C8 dürfte aus dieſem
einzigen Grunde die angedeutete Thatſache ſich nicht vollſtändig
erklären laſſen Mit Recht erufen ſich viele Ausleger) auf die
ſogenannte Arcan-Disciplin deren U — und Un
wir In der Hälfte des apoſtoliſchen Zeitalters en dürfen.

Zur Zeit, al der Johannes ſein Evangelium ſchrieb,
beſtand bereits ſchon ange Im Leben der — die Feier des

Geheimniſſes (ſchon Paulus ſpricht 1. Cor 11, 2 über

9 3. Bisping, Loch Daß die Arean⸗Diseiblin wirklich
bis Iun die apoſtoliſche Zeit hinaufreiche, haben Schelſtrate, Pagi un den
Kritiken zu den Annalen des ard Baronius (geg asnage), Cd Bona

gründlich nachgewieſen. Die deſtruktive Bibelcritik, Strauß
Leben J. II. Bodi 401 ff., enan Lehen J., Aufl. 328, folgert
aus dieſem Schweigen des Evangel., daß CI um die Einſetzung der ucha
riſtie überhaupt nichts wußte, die erſt ſpa gemeinſchaftlich in die ynopt
Evang. eingedrungen ſe
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die Agapen und die Euchariſtie In einer olchen eiſe, daß man

abnimmt, daß ſelbe den Mittelpunkt des Gottesdienſtes längſt
gebilde Atten. Gemäß dem Uftrage des Herrn, Matth. 7, 6,
das Heilige nicht den Hunden geben und die Perlen nicht bor
die Schweine 3 werfen, konnte den Johannes bei der Ab—
aſſung ſeines Evangeliums die Sorge vor Verunehrung
aus ſer Abſicht oder Unverſtand ewegen, von einer klaren
Mittheilung Üüber die Euchariſtie Iu einer öffentlichen Schrift ab
Uſehen Was immer aber für eine Abſicht den heil Johannes
geleite en 7. daß CTL au  rückli der Euchariſtie beim letzten
0 Chriſti nicht erwähnt, ſo entbehr doch ſein Evangelium
nicht aller und jeder Andeutung auf jene Geheimniß, die für
die Gläubigen nicht unverſtändlich war; Hinweiſungen
auf das allerh. Sacrament laſſen ſich Erblicken un C. 15, 1
Johannes, da & ſich uſchickt, über das Abendmal be
richten, dieſes ausdrücklich als den enErweis dere Chriſti
hinſte CUIL dilexisset SUO8, 1 finem dilexit COS; ferners C. 13,
34 5. „neuen“ Gehote der Liebe die ede iſt; iellei
Auch die Bemerkung In Cra autem IIOX, verglichen mit

or. 11 11 qud nocte tradebatur, accepit panem. 10
Nachdem der Heiland das vorbi  17  47  E Paſchamahl genoſſen,

in ‚...IR

ſeinen Jüngern durch die Fußwaſchung das Gefühl der De

Uebrigens errſchen die verſchiedenſten Anſichten darüber, an welcher
im Joh Ev füglichſten die Einſetzung der inſchal⸗

ten olle. Es hängt dies vorzugsweiſe zuſammen damit, ob Judas dies allh
Sacrament mitgenoſſen habe oder nicht; nehmen tr an, der Verräther
habe, freilich höchſt unwürdig, die Euchar empfangen (e wird ſpäter über
dieſen Punkt die ede ſein), ſo hätten wir paſſendſten die Einſetzung
Euch. bei Joh einzufügen im vor 21 ſo Aberle 0 S. 110,
Grimm, 478 note, isping 3 V I. G. 343, oder wenigſtens
vor V. 3 * tn dem das Weggehen des 3  93  Udas berichtet wird, ſo Loch
und eiſchl I 1 . Jene Ausleger, welche behaupten, Judas
habe ſich vor der Einſetzung der Euch entfernt, ſcha dieſe bei Joh erſt
nach V. ein, ſo Langen 1. G 165, Ad Maier 1 C. S. 283, Friedlieb
mM ſein. ang Harmonie Regensb 1869, gar erſt wiſchen 35 und 36
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mu rweckt und ſie ur den inwei auf die nothwendige
vollkommene Herzensreinheit 3zUum Empfange des gehren eheim⸗
niſſes Iu moraliſcher Hinſicht vorbereitet hatte, nahm eines der
von dem Oſtermahle noch daliegenden ungeſäuerten rode, ſegnete
‘s, brach C8 und gab 8 ſeinen Jüngern und agte Nehmet und
eſſet, ſo 0 und ar a iſt nein el Luk fügt hinzu
der für euch hingegeben wird, thut dies U meinem ndenken;
gerade auch der Paulus, 3. 11, 2 In gleicher eiſe
nahm CTI den Kelch,?) ſegnete ihn und gab ihn den Jüngern, in  W
dem CTL agte Trinket alle daraus, le nur bei Matth.) (denn)

Uka U. Paulus im or. 11, 24, 25 haben bekanntlich eine ehr
ähnliche Formel in den Einſetzungsworten; dies Tklärt ich aus dem gegen
ſeitigen Abhängigkeits-Verhältniſſe, N dem bezüglich der Auffaſſung der evang.
Lehren un Thatſachen Luk. und au zu einander ſtanden. Auffallen hat
Lukas und benſo auch aulus bei den Conſecrationsworten über den elch
den Zuſatz postquam Coenavit, welche Worte un paſſiver Form auch in den

DasMeßcanon übergegangen in Simili modo, postquam COenatum Cst.
0 enavit iſt hier entweder von der Euchar zu verſtehen oder noch beſſer
vom Paſchamahle un anrn wäre  4 dieſer Zuſatz nachträglich hier einge—
choben und ollte Sinne nach richtig eigentlich vor den Conſecrations—
orter über das V ſtehen.

85 Der Paſchakelch, v Urch die Conſecration des darin enthal⸗
enen eines dann zum eigentlichen Abendmahlskelche wurde, nach Kath
Emmerich 10 Eigenthum einer frommen, Chriſto anhängenden Frau,
Natnens eraphia; nennt nämlich Emmerich beſtändig jene vom Blut
fluß geheilte Frau, welche gewürdigt wurde, em Heiland auf ſeinem Gange
zuu Richtſtätte ihr Schweißtuch reichen womit der ermattete e

ſus ſein

Angeſicht abtrocknete un worin Spuren desſelben zurückließ; daher
gerne genannt: Veronika CTa ikon wahres Bild (Chriſti) oder Vero
nika von Berenike. Kath ſagt, der elch ſei einſt Ul Beſitze Noe's un
dann des Melchiſedech eweſen; CETI ſei dann nach V gekommen, auch
Moſes habe ihn beſeſſen U. W Sepp, Leben VI Bod berichtet
On einer ura en Legende ähnlichen Inhaltes über den OAbendmahlskelch.
Ugolini . 1162 theilt mit, daß der ehrw (C de loeis sanetis CAaP
ſage, der Abendmahlskelch ſei ſeiner Zeit un Jeruſalem ſehe geweſen;
er ſei von Silber un. auf etden Seiten gehenkelt geweſen.
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dies iſt mein lut des Bundes, wulches für viele vergoſſen
werden wird (Matth und ar loß Matth. fügt hinzu: zur
Vergebung der Sünden. UrA hat bei der Spendung de Kelches
olgende Formel: Dies iſt der Kelch oder dieſer Kelch iſt), das

Teſtament in meinem Ute, welches für euch hingegoſſen
wird Ulg. kut. fundetur); der hl Paulus c. gi leſe Formel:
Dieſer E iſt das Teſtamen un meinem Ute dies ue
ſo oft ihr 8 trinken werdet, meinem Gedächtniß. Es iſt Iu
allen dieſen Formeln bei er Erhabenhei eine große E  0  —
3u ſehen; ohl ſie bei den verſchiedenen Berichterſtattern Ab
weichungen zeigen, ſo iſt doch ihr Hauptſinn ern und erſelbe.
Trotzdem ſind dieſelben von jeher, insbeſondere aAber von den
Zeiten der Reformation Gegenſtan des Unheiligſten Streites 9e
worden; aber auch abgeſehen davon ieten ſie Veranlaßung
3u dogmatiſchen und exegetiſchen Fragen. Es kann hier Uunmög  2  —
lich Unſere Aufgabe ſein, den 0  Et der realis praesentia COTP.
t Sallgu. Chti., der transsubstantiatio 1e aller daraus folgen⸗
den Dogmen Aus den obigen Formeln 3u liefern; vielmehr wollen
wir uns8 nur mit jenen exegetiſchen Fragen be  äftigen, die zur
Erklärung der Einſetzung der Euchariſtie als ibliſcher
dienen.

Was vorerſt den Zuſammenhang erſelben mit den übri⸗
gen Vorgängen des ganzen Abendmahles betrifft, ſo geh aus
Unſerer ganzen obigen Darſtellung hervor, daß die tiftung der
Euchariſtie erfolgt iſt, lachdem ereits das altteſtamentliche
uu allen ſeinen Beſtandtheilen und Ceremonien gunz vollbra
war; wir aſſen alſo das 869˙16εv VUTG bei atth. 26, 26
In dem Sinne: ähren ſie bei noch ſaßen, nicht aber:
während ſie ehen das Oſtermahl enoſſen; 63 wurde die Feier
dieſes durch ni Unterbrochen, weder durch die Fußwaſchung,
noch viel weniger, daß etwa I das Darreichen der ungeſäuerten
Brode beim Paſchamahle die endung der Euchariſtie Unter der
Geſtalt des Brodes und einen der letzteren echer, die be  Im
Oſtermahle An die Anweſenden vertheilt wurden, etwa beim

38*
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oder die Conſ ecration de. Geines ſich angeſchloſſen 0
Der Heiland hat die Feier des neuteſtamentlichen Paſcha's durch
aus nicht vermengt mit der des altteſtamentlichen. Alle die ber

ſchiedenen Gründe, E AfUr gelten emacht werden, daß der
eilan mit der Darreichung des 3. oder Paſchakelches die
Spendung der Euchariſtie, peciell die Conſecration de Weines
verbunden habe, u Uicht ſtichhaltig; 0 meinen manche, der 3
L  er ſei als der euchariſtiſche Kelch aufzufaſſen, weil der heil
Paulus Iu Kor. 10, 16 ſage Calix benedictionis, CUl bene-
dicimus, communicatio sanguinis Chti Est; der 3.

hie aber nach den Calix benedictionis. Udeß iſt die
Aehnlichkeit zwi  en dem Paſchabecher nd dem euchariſt. UNur

eine äußerliche, indem der Rame zuſammentrifft, aber Nur Ufällig;
denn wie Aus dem Contexte der angeführten Stelle bei Paulus,
noch mehr Aus den erſten Synoptikern, ausdrückli
agen SNOYOεα7] Nur UTA hat wie Paulus DE
welches aber nach dem Contexte auch da SNOYTEN In ſich egreift,
vergleiche ⁰

H 6, 11 atth 15, 3., hervorgeht, ird der eucha⸗
riſtiſche Kelch aus dem Grunde Calix benedictionis genannt, weil
der eilan ber denſelben den egen 10 Ueberdie ent  7
ſpricht Iu der bei Paulus das calix, CUI benedicimus
dem panis, II frangimus m der Parallele und CTL ehen
henedicimus Iu Bezug auf den auf den das frangere nicht
pd Andere nahmen 0 wenn nicht der 7 ſo ſei eS

doch der Paſchakelch, mit dem der euchariſtiſche Kelch iden—
tiſch ſei, beſonders aus dem Grunde, weil nicht mehr als vier
Becher bei der Paſchamahlzeit gereicht werden Urften; aber 9e
ſetzt, * waäre dieſer Grund hiſtoriſch richtig, ſo müßte man bil

So ſagt Haneberg 633 em dritten Becher äßt
ich füglichſten die Einſetzung der Euchar. unter der Geſtalt des eines
einreihen, während jene Unter der Geſtalt des Brodes ich an den Genuß
der ungeſäuerten rode nach dem Becher anſ

ießen mochte. egg zu
Luk Bod S. 232 nimmt den dritten Becher als identiſch mit dem euch
Ke  85 J. 0. 405 tn dem vierten den euchariſtiſchen.
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iger Weiſe fragen, ob 5 ſich denn hier bei der Sbendune des
Altarsſacramentes bloß eine Fortſetzung des P  amahle
handle, da doch leues geboten wird; ob ni die Urde
eſſen, Vas durch die Einſetzung der Euchariſtie geſchieht, 8 viel
leichter verſtehen läßt, daß dieſelbe eine eigene Feier erhalte, aller—
dings äußerlich und 415 Erfüllung M Zuſammenhange mit dem
vorbildlichen Gaß 0 ascha NnOstrum Immolatus ESt Chtus b.
9, 7½, aber doch getrennt und nicht untergeordnet ⁴ls Ein Be
ſtan

el jene jüdiſchen Paſcha's Uebrigens iſt auch der 2
führte Grund, 8 ätten nicht mehr als 4 Becher gereicht werden
dürfen, bei weitem ui feſt, als EL erſchein

golini U. Uxtorf, zwei Iu der Talmudiſti Crprobte Ge
währsmänner, verſichern!) ausdrücklich, daß auch noch zuweilen
ein Becher gereicht wurde, der aAber ni mehr debito war;

heutzutage bei den Juden faſt allgemein —  er beim
Paſchamahle getrunken werden, ˙ kann dies doch einen zwin⸗
genden für die Auffaſſung der Vorgänge des Abendmahle
Chriſti abgeben, indem 10 das Oſterrituale der 3  &  Uden verſchiedene
Wandlungen Iu einzelnen Dingen erfahren und C8 ſich überhaupt
Ue conſtatiren aſſen wird, ob und wie weit Zug für Zug der
ellan dem rabbiniſchen tu gefolgt ſei; 10 eher könnten wir
für Unſere Anſicht den Umſtan eltend machen, daß 5 Im 9e
neinen ni erlau war, die Paſchamahlfeier irgendwie 3U inter
brechen. Der 3. Paſchakelch iſt C8 alſo höchſt ſ

erli eweſen,
eher noch der 4., an den der erlan die Spendung ſeines Sacra—
mentes geknüpft gatte Am eſten üg ſich alles, wenn wir das
Paſchamahl vollkommen nach ſeinen Bechern abgeſchloſſen ſein
aſſen, dann die Fußwaſchung einſchalten und Ndlich als „M n-
datum UOoVum“ die Einſetzung der Allerhei Euchariſtie fol

Ct Die oben Stellen.
Wir verkennen indeß nicht, mit welcher Kenntniß der abbin Riten

amen Bickell ſeine Anſicht, der vierte Paſchak ſei der euchariſt., ſtützt
S. 405
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gen uns denken)) und einen 5. Paſchabecher als euchariſt. Kelch
auffaſſen

ES iſt nicht  O, was uns irgendwie veranlaſſen könnte, I3U  —  2
nehmen, daß die Conſecration NI Weines? ni unmittelbar
auf die des Brodes gefolgt ſei Wenn Dir nun die For  2  —
meln der Einſetzungsworte ſowohl In ezug auf die Darreichung
des Leibes als auch die Spendung des 0  E Blutes näher in's
Age faſſen, ſo ergibt ſich kurz Folgendes: Wir Aben bei
beiden Geſtalten eine kürzere als auch eine längere Formel
Die kürzere bezüglich der Darreichung des eL Leibes haben

und Mark.; in den heutigen kirchlichen Canon der Meſſe
iſt teſe kürzere Formel aufgenommen, nur mit den vorausgehen
den einleitenden Worten, die auch der Hauptſache nach er
und Mark in Accipite et COomedite (sumite A* ferner die
wiſchen den einleitenden und den eigentlichen Conſecrationsworten
den Gedankennexus (causal) bermittelnde artikel: enlm „hoc
est enim COTDUS meum“. u mit dem hier Paulus
r  V. übereinſtimmt, hat die längere Formel: (Cipite Et
manducate: h0oe est COTPUS M., quod PrO vObis atUur (tradetur
Paul oder eigentli frangitur nach dem griechi  en, da
VNHEνο echt iſt) h0OC facite II CAIII Commemorationem. Es
läßt ſich natürli hier nicht von einem ſtricten eweiſe ſprechen,
“ Formel, ob die kürzere bei atth und Mark., oder ob
die längere, die Urſprüngliche vom eilan ge  G  L Form der
Einſetzung ſei. Doch ſcheint die ängere Formel den Vorzug der
Urſprünglichkeit für ſich aben, da man wohl annehmen darf,
man habe der ürze halber eine Abkürzung der ſchon bor.

handenen, längeren Formel ſich erlaubt, während man ingege
eine willkührliche Erweiterung der Formel, ſie ſchon vbon

Anfang kürzer geweſen wäre, nicht leicht egreift. azu kömmt,
daß faſt In allen dlteren Liturgien ſich die größere Formel bor

Ndet, ſo Hi der iturgie des Jakobus, des Clemens, des

So auch Langen 1903 isping 3u Matth 26, 26.
2 Vgl. Langen . 181 Danko P. 115
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I Markus II der armeniſchen, und der des hl Athanaſius;
der äthiop Liturgie iſt ieſelbe Form, wie ſie gegenwärtig

m römiſchen Meßeanon iſt al Binterim, enkwürdigkeiten der
chriſt.⸗kKath Kirche Ausg Bod 182 220 236

Noch ſchwieriger als bei der Austheilung des E Leibes
iſt bei der Spendung des al Blute  U die Urſprüngliche Formel
3u Crulren Matth lein hat den Zuſ 1II FCEmlssioOnelll DECCa/
OrUum atth und QT Aben Aul DrO multis Effundetur Luk
und au 4ul PrO vObis; unſer Meßcanon verbindet beides:
Jul DPTO vobis et PTO multis effundetur Die Einleitungsworte bei
der Conſecration des Weines Iun analog denen der Conſecration
des Brodes nämlich hibite 06 Omlles (So Matth Mark
hat proleptiſch Afur biberunt omnes.) die Verbindungs
partike te bei der erſten Conſecration CIlllI alſo dürfte die

Urſprüngliche Conſecrationsformel über den Wein nach den
Berichterſtattern ſo gelaute haben nie ESt. CIxIIII alix 8

meil, 0I (et getern! Zuf de Meßcanons) testamentl, (mysté—
TIUIL Hdei Zuſatz des Meßkanons) 4ul brO vObis Ct multis ffund

111 TCIIL peccatorum 106 quotlescunque féeceritis Ete (Der
Gedanke, bloß bei Paulus.

In allen Berichten aber über die Einſetzungsworte, Inter

denen das hl geſpendet würde, I gleichmäſſig die Er

wähnung der dee oder Stiftung ennes ouen Un her
bor erg die ähnlichen orte, uit denen oſes en den alten
Bund zwiſchen Jehovah und dem ſrael abſchloß: Hie ESt

foederis, quod pepigi IDominus vObiscum U. Exod
ebr 19 20 Wenn wir noch weiters die For  —

meln der Conſecration des Brodes mit enen der Conſecration
des Weines vergleichen, ˙ ſehen Wir, daß der Heiland bei der Dar

eichung ſeines Blutes eſie Bibite 0muNn06S8S (Mtth.
6.0 und Mark ſagt (proleptiſch) ausdrücklich: (8 hätten alle

araus getrunken; bei der Darreichung des hU Leibe heißt (5

doch einfach: Nehmet hin un Calixtine und Proteſtan—
ten wollten einen ausdrücklichen Befehl Chriſti für die Communion



586
auch unter der Geſtalt des Weines n jenen Worten finden un
namentlich brachten die erſteren teſe Stellen für ihre ungeſtüme
Forderung des Kelches für jeden riſten die damalige und
auch jetzige Praxis der kathol. Kirche bor, nach welcher bekannt
lich den Laien die hei Kommunion Unter der Geſtalt des
Brodes gereich wird In eine merkwürdige, dieſer zu ſagen
extrem entgegengeſetzte Nit verfiel mit einigen andern Erklä.
rern Corn. A Lap. im omment. 3u Matth. 26, — 8 ſei näm—
lich darin, daß bei dem Empfange de Blutes „omnes“ 9e
ſagt verde, der Unterſchie zwiſchen Laien und Prieſtern e  E  —
eutet; die Geſtalt des Brodes war für alle Chriſten ohne US-
nahme beſtimmt; deßhalb var 8 Ui nöthig, hierüber etwas
beſonderes beizufügen; das OInneS bei der Geſtalt des Weines
aber habe hier den Sinn: ihr Alle Apoſtel (und ihre Nachfolger:
Biſchöfe und 1 hae materia auch Prieſter) daraus trinken;
ſo daß hier für die das EX, elde Geſtalten gehören,
darbringenden Biſchöfe und rieſter ein Befehl enthalten wäre.“
Allein Niemand verkennt das geſchraubte und gekünſtelte, das In
dieſem Erklärungsverſuche ieg Weit richtiger hat n Maldonat
Comment. 1I EVV. 1. VOI D 401 8. Cd Ohnr. Martin Mog
ab d. 1862 bemerkt, riſtus habe mit jenen Worten: bibite
Omunles ſagen wollen, C5 ſollten alle araus trinken, Ami

nicht nothwendig werde, noch üher einen zweiten Kelch den—
elben Segen 3uU rechen, oder nach andern Erklärern: der Hei⸗
land ſagt, alle en araus trinken, weil EL Einem den Kelch
gab und dieſer denſelben den andern reichen ollte, ſonſt würden
iellei Ui alle araus getrunken aben; jeder 0 10 bei dem
Paſchamahle ſeinen eigenen oder iellei E zwei
mitſammen einen ſolchen beſonderen er Weit entfernt
alſo In jener Aufforderung Chti., alle ollten trinken, eine ogma

Beziehung nach dieſer oder jener (tte hin 3 finden, CLI
kennen ir vielmehr darin Nur eine Bemerkung praktiſcher

Langen I. 184
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Badentun 1) Bezüglich des Brodes, dads der Herr zur Con  2
ſecration nahm, iſt 8 wohl ſicher, daß C8 ungeſäuertes rod e⸗
weſen ſei; das V  CUDma Chriſti war eine wahre C06n2 Da-
schalis; hierbei panis AVVYVMus Iu Verwendung; alles
geſäuerte mußte ängſt weggeſchafft ſein; erg Exod 12, 15 197
(Die Vorſchrift wird auch heutzutage noch von den Juden ängſt
ich beobachtet.) Wir haben gleich Anfang unſerer Darſtellung
den Atz aufgeſtellt, daß der Heiland anl 14 Niſan ſein Abend
ma gehalten habe; die Praxis der Griechen gründe ſich auf
die Annahme, der eilan gabe chon am 18 Niſan, an dem

noch DH fermentati atte, ſein Abendma gefeiert; 6

hängt alſo leſe rage, ob der Heilan 13 Dahle AZYMoO oder fer-
mentato conſecrirt habe, 3zUum großen Theile zuſammen mit dem
ſchwierigen robleme, ob der Ta  9 de letzten Abendmales der
13 oder ſan geweſen anche wollen ein doppeltes Mahl
unterſcheiden, eines bei den Synoptt., welches Oſterma eweſen,
und ein anderes bei oh., welches inen Ta  9 früher ſtattgefun—
den habe, ſo Döllinger un Chriſtt. U. 37 Es iſt aAber
3u bemerken, da Mahl bei den Synoptt., welches ein Paſcha
mah iſt, iſt identiſch mit dem bei oh., dies zelg eine nähere
Vergleichung derſelben Umſtände bei dem beiderſeitigen 0  5
außerdem iſt die obige Interſcheidung größtentheils hervorge—
gangen Aus dem Streben, die Angaben des Io  h. ber den To  N
destag 0

Q

eſu und demgemäß Über den Tag des Abendmales In
In  n bringen mit den anſcheinend differirenden Usſagen
der Synoptt. erg hieher das Schriftchen des jüngſt Prof
Dr. Roth die Zeit des letzten Abendmahles. Freibg Im

Es vbare  3. 7 hier noch der Ort, U Wrechen über den bei Lukas C. 22,
17 erwähnten Becher; Lukas pricht nämlich zweimal von der Darreichung
eines Becher's, das erſtema V. 17g, und dann v. 2 bezüglich der letzteren

iſt kein Zweifel, daß der euchar. Kelch gemeint ſei

— Langen I. C.

19  2 und Bickell 404 verſtehen auch uter em v. genannten
Becher den euchariſt., während andere, Bisping, Loch un Reiſchl
mit mehr Recht darin einen der Paſchakelche erblicken
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Br. 1874. Wenn es aber auch kein Zweifel iſt, daß Jeſus ſelbſt

in pane azymo conſecrirt habe, ſo iſt es doch ausgemacht, daß,

weil die Conſecration auch in pane fermentato (natürlich triticeo)

giltig iſt, die erſte Kirche den Gläubigen die Euchariſtie ſowohl

in aymo als ferm. geſpendet habe; die Ausſcheidung des Brodes

als panis azymus konnte in Privathäuſern, Gefängniſſen u ſ. w.

oft gar nicht oder nicht ſo leicht geſchehen und dann wurden wohl

Brode, wie ſie ſonſt genoſſen wurden — kermentati — zur Con⸗

ſeeration verwendet.) — Bezüglich des Weines im Abendmahls-⸗

kelche wird gewöhnlich mit Recht angenommen, derſelbe ſei mit

etwas Waſſer gemiſcht geweſen; vgl. C. Trid. s. XXII. de sacrif.

M. cp. VII. Die älteſten Liturgieen, die wir kennen, ſchreiben dies

ausdrücklich mit Berufung auf das Beiſpiel des Erlöſers vor; ebenſo

ſprechen die älteſten hh. Väter z. B. ſchon der h. Juſtin, Märt.

und Philoſoph in Apol. I. c. 61. davon. Wir können aber nicht ent⸗

ſcheiden, ob bei den Juden der Paſchamahlkelch überhaupt mit

Waſſer gemiſcht werden mußte, indem die einen der jüdiſchen

Schriftſteller, die über den Ritus des Paſchamahles geſchrieben

haben, dies bejahen, z. B. Maimonides de pasch. c. 7, die an⸗

dern es verneinen.?) — Eine weitere Frage, die ſich auf das

Abendmahl des Herrn bezieht und die verſchieden beantwortet

wurde, iſt: Hat der Heiland auch ſelbſt von dem conſecrirten Brode

und Weine genoſſen? oder haben bloß die Apoſtel die Euchariſtie

aus ſeiner Hand empfangen? Während einige Neuere die An⸗

nahme, — Heiland habe ſelbſt von der Euchariſtie genoſſen, n.

½) Vgl. J. Schwetz Th. dogm. sp. I. C. p. 278. s. Haneberg Rel.

Alterth. S. 649 f. Danko 1. e. p. 99. Die Kongruenzgründe für die Ein⸗

ſetzung in p. azymo ſ. im Catech. Rom. P. 2 c. 4 d. sacr. Euch. n. 13.

Die ſchöne ſymbol. Bedeutung des ungeſäuerten Brodes hebt ſchon der heil.

Paulus hervor 1. Kor. 5, 7. 8.: Expurgate vetus fermentum, ut sitis nova

conspersio sicut estis azymi

itaque epulemur non in fermento veteri,

sed in azymis sinceritatis et veritatis.

2) Vgl. über die Miſchung des Opferweines mit Waſſer J. Schwetz

I. c. p. 280 s. Danko 1. c. p. 115. Langen 1. c. S. 193 f.Br. 1874 Wenn eS aber auch kein Zweifel iſt, daß e

ſus elbſt
in pane I conſecrirt habe, ſo iſt 8 doch ausgemacht, daß,
weil die Conſecration auch 11 pane fermentato (natürlich triticeo)
giltig iſt, die er IL den Gläubigen die Euchariſtie owohl
1 AZYmo als ferm. geſpendet habe; die Ausſcheidung des Brodes
als panis aZVmus konnte Iu Privathäuſern, Gefängniſſen w.

oft gar ni oder ui ſo El geſchehen und dann wurden wohl
rode, wie ſie ſonſt genoſſen wurden fermentati zur Con⸗
ſecration verwendet.) ezügli des eines Im Abendmahls—

ird gewöhnlich mit echt angenommen, derſelbe ſei mit
Waſſer gemi geweſen; ogl 11 XXII. de Sacrif.

CD VII Die älteſten Liturgieen, die wir ennen, ſchreiben dies
ausdrücklich mit Berufung auf das eiſpie des Erlöſers bor ebenſo
prechen die alteſten hh Ater ſchon der h. Juſtin, Märt.
und Philoſoph II Apol . 61 davon Wir können aber nich ent
ſcheiden, ob bei den Juden der Paſchamahlkelch überhaupt mit
Waſſer gemi werden mußte, indem die inen der Udi  en
Schriftſteller, die über den Ritus des Paſchamahles geſchrieben
aben, dies ejahen, Maimonides de DascC 7 die an

dern (8 verneinen.) Eine weitere rage, die ſich auf das
Abendma des Herrn ezieh und die verſchieden beantworte
wurde, iſt: Hat der Heiland auch ſelbſt vbon dem conſecrirten rode
und Weine genoſſen? oder Aben bloß die Apoſtel die Euchariſtie
aus ſeiner Hand empfangen? ahren einige Neuere die An⸗—
nahme, der Heiland habe ſelbſt von der Euchariſtie 2938 ſen, dog

Vgl. II. dogm. 8 C. . 278 aneberg Rel⸗
Alterth 649 anko Die Kongruenzgründe für die Ein
ſe In D. V IM Catech. Rom. E. S4aCI. Huch.
Die chöne ymbol Bedeutung des ungeſäuerten Brodes hebt chon der heil
Paulus hervor Kor ) EXpurgate vetus fermentum, ut Sitis OVA

conspersio Sreut estis azymi itaque epulemur NON In fermento veteri,
Sed In azymis sinceritatis et veritatis.

— Vgl über die Miſchung des Opferweine mit Waſſer Schwetz
280 Danko I. 115 Langen 193
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natiſch Unvereinbar finden wollen mit der Idee dieſes Sacramentes
welcher der eilan ſich als Opferlamm für die Sünden der

Welt neuen Paſchamahle IU der innigſten Vereinigung nit

ihm hingegeben habe,) haben n die berühmteſten der 9h Ater
die affirmative Anſicht vorgebracht Langen ſelbſt agt daß bei
den Juden 8 geweſen daß der Hausbater beim
md aus den Bechern trinken mußte  5 der Anſtoß
alſo AMTe die vermeintliche dogmatiſche Unangemeſſenheit; Iu Be
zug auf leſe wollen Dir uNnur die orte des heil Oma
führen mit denen die jectio: Chriſtus habe, da ET

Sacramente keine Gnade empfing, die Euchariſtie keineswegs nehmen
können, bean  orte Dicendum Iristo gratla 0

fuerit augmentata susceptione Ujus sacrament!, aabuit tamen

quandam spiritualem delectationem institutione hujus
sacramenti.

Wir nehmen alſo an, der Heiland habe ſelbſt auch die Eu
ariſtie genoſſen, glei  Ie ſeine Apoſtel Ob ET aber dieſen den

Leib Iu die ande gegeben oder den und gelegt hat  2
Für die erſtere Art und Weiſe würden die orte CCipi et

manducate mehr ſprechen, außerdem beſtand der Gebrauch, daß den
Gläubigen auf ihre Hand ſelbſt das Abendmah gegeben wurde
ſeit uralten Zeiten der Kirche und erhielt ſich ziemlich ang

So faſt wörtlich Langen 187 Aehnlich ſagt Schegg, die

heil Evang III 358 „Die Annahme, (der etlar habe auch die

Euch genommen) nde unverkennbarem Widerſpruch mit der Idee der
Communion. 740

So der Hieron. S ad Hedibiam 1667 Dominus 158E COH-

VIVA et GOVIVIUIM, 18E comedens Ct Jul omeditur. ehnlt der

Auguſt de 0OCtT. christ hryſoſt IN Matth hom 82

Vgl hom IIIL 81 edit Luxembg. 1870
VII Die Editoren fügen richtig hinzu Certum 8t juxta hom. Chtum.

SUumps!1sse 8SuUlI COTPUS t sSangulnem attamen ilud 101 681 de gde

Vgl Tertull de idololatr Cyrill Hieros Gatech

mystag 8. August Chrysost bei Danko 1 106 not
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Weit mehr Intereſſe hat aber die rage erweckt, ob denn Judas,
der Verräther, noch die hei Euchariſtie empfangen, oder oh CE
bor Einſetzung erſelben n aus dem Cönaculum ſich entfernt
habe. Mit Beantwortung dieſer Frage wollen Dtr denn auch unſere
Darſtellung der wichtigſten Vorgänge beim heil Abendmahle be
ſchließen. Wa vorerſt die Evangelien hierüber betrifft, ſo
aäßt ich aus denſelben weder die bejahende noch die verneinende
Uſi tricte nachweiſen; nach atth. und Mark wird die An
kündigung de Verrathes ud auch die Bezeichnung des Udas
aAls Verräthers bor der Einſetzung der Euchariſtie erzählt, aber
8 iſt nicht geſagt, ob Udas nicht dennoch geblieben ſei, oder
vir wiſſen nicht, ob atth und Mark M ſtreng chronologiſcher
Aufeinanderfolge die Vorgänge erzählen, ob Ni namentlich 0
die ganze Scene der Ankündigung des Verrathes, zuerſt Im
gemeinen, dann die auf Fragen des Petrus aAn oh. und dieſes
den Herrn geſchehene nähere Bezeichnung de Verräthers In Cin's  2
zuſammenfaßt und 0 bor die Einſetzung der Euch geſtellt habe; N
rigens iſt auch bei atth. und AT. gar nicht geſagt, daß Ju⸗
das ſich entfernt habe Der Lukas ingegen ſcheint

3 ſprechen, als ob der Verräther noch beim euchar.
Ugegen geweſen ſei; denn C. 22, 21 nachdem CETL Im vorhergehen—
den die Einſetzung de 0 Sacramentes berichtet, läßt er den
errn agen: verumtamen CG66GE Anlns tradentis Me eSt.
1 CISada. Freilich könnte Lukas hiermi des Verräthers gedenken,
auch venn 1 ſich ſchon entfernt ätte; die Vertreter der negi⸗
renden uſicht berufen ich, Um die bei Urd als jeden
eweiſe entkräftet hinzuſtellen, daß bei Luk. mit Verulll-

amen I 1)  7  — oft ohne Zuſammenhang mit dem

Die Part NυV, e ſowo Adverb als Präpoſ. iſt und
als Adverb. ehr äufig bei Luk vorkommt leitet gerne Anfange eines
0 einen neuen, überraſchenden, zu dem früheren gegenſätzlichen Gedanken
ein, ögl. Luk 11, (Verſuchung zur Hoffart, Ermahnung zur Demuth
13, U. w.
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Vorhergehenden Ei werde; allein enn dies auch u eini⸗
gen Stellen der Fall iſt, muß dies ui U0  endig auch
An der unſern ſein; Überdies ergibt ſich ein Zuſammen⸗
hang, nämlich der ragiſche Gegenſatz en der Liebe Chriſti,
bie ſie ſich im Abendmale un gibt und ſelbſt auch den Ver—
räther nicht ausſchließt und der te Abſicht des Judas,
der von ſeinem ane auch U einmal durch die Liebe Chriſti,
bie ſie ſich beim Abendmale, der Fußwaſchun U w. gegen ihn
noch bewies, abhalten ließ Adas cheint ſich gon auch geärger
3U Aben bei den orten der Verheißung der Euchariſtie, vgl. Io  H
6, 715 vielleicht wollte hiermit oh., der ohnehin die Einſetzung
übergangen hat, indem bn dieſe Aeußerung des Herrn „  ber Udas
mi  el  „ ſtillſchweigend andeuten, Dite 9  Udas, der damals
N mehr M reiner Abſicht dem Herrn nachgefolg 3u ſein ſcheint,
auch QAn der Erfüllung jener herrlichen Verheißung, nämlich beim

Ahendmale unwürdig Theil genommen habe Was die hh
In Bezug auf Unſere rage betrifft, ſo Aben die meiſten

erſelben Ju  daS noch an der L Kommunion nthei nehmen laſſen;
ebenſo die berühmteſten Scholaſtiker.) deſtoweniger Aben
auch unter den älteren und im Mittelalter manche die Anweſen⸗
hei des Unglückſeligen poſte bei der Kommunion verneint.?)
Unter den neueren und neueſten Erklärern iſt die überwiegende
ehrzahl, namentlich auf kathol. eite der affirmativen Nſit

Hugo Viet. 11 de 846GT. . Lombard.
Sen distinet 41. 8 Thomas P. III III 81

2 Tatian, Ammonius, akob Niſibis, die Constit. Apéae V.
17, namentlich V Hilarius 2 11 atth., ſpäter Rupert. Tuit. Hi

Comestor, P Innocent. 1II de Sacrif. 12 u. A

Corn. Lap und Maldon. (der ſich 0 der Tradition vorzugs—
weiſe der bejahenden Meinung anſchließt) un ihren mmentt. Ma
Estius un den Annott. den Evy., Arnoldi u  0 26, 25 509 3
Reiſchl zu Luk 22, 2 Bisping Matth 26, 2 Grimm C. 337
und 478 not. Danko . 110 88. 5 Aberle O. 110 Schuſter-Holz—
aumer Bibl Geſch Bod 31
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die meiſten proteſtantiſchen regeten und einige nahmhafte
unter den katholiſchen haben die negirende Meinung nicht ohne
Geſchick vertheidigt; als Hauptgrund ird Afur angegeben, daß
der Heiland doch unmöglich die Entweihung ſeines 0  eL Leibes
und Blutes ſelbſt zulaſſen konnte und daß Ju  das hiermit Ui
bloß das Sacrament unwürdig empfangen Atte, ſondern daß
CT auch zum rieſter, Biſchofe von e

ſus geweiht borden wäre,
er, der doch ein Werkzeug des Teufels war.) ber der
Heiland zuließ, daß Udas 4  ihn 5 ſchmählichen Kreuzestode Aus⸗

ieferte und von den Udt  en und römiſchen ergen ſich Schimpf
aller Art nthun ließ, o darf 8 uns doch nicht befremden, daß
CT auch die En  eihung ſeines ſakramentalen Leibes und Blutes
zuließ; Udas iſt der roto aller unwürdig communiciren—
den Laien und ſacrilegiſ celebrirenden Prieſter. — Eine wiſchen
beiden uſi

en gleichſam vermittelnde Meinung hat Haneberg auf
geſtellt,?) indem Udas zwar die Hoſtie genoſſen, aber ſich ſchon
entfern hätte, Als das lut gereicht wurde.

Bedingungen SUur Erhugnuh „Her Nreusweg-Ablässe.“
Ui P Urhan Oberlechner E' In Enns

II Gehöriger Beſuch des Kreuzweges.
m die bielen Abläſſe ù gewinnen, iſt ferners noth

wendig, daß der Kreuzweg In gehöriger eiſe beſucht werde.
ES er  E ſich v bon ſelbſt, daß zur Gewinnung der

Vgl. insbeſ. Langen 165 egg Erkl. d. Luk. Ey.
Bd 244, auch Maßl Matth. Bd ſeiner Erkl. Schr
220. Kiſtemaker 223 not.

Eine ſonderbare nſicht hat hon Theophylakt (zu
26, 20) gekannt, Judas habe aus dem 2 getrunken, hingegen

die Euchar Uunter der Geſtalt des Brodes uin die Taſche geſteckt und zur
Verſpottung den Hohenprieſtern mitgeno milen Auch nach den etr. der gottſ.
K mmerich hat Judas die Euch empfangen.


